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I n h a l t :  An die verehrten Vereinsmitglieder. — O t t o H e r m a n ,  Chef der Ungarischen 
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Winter. — D r. O - K oe p er t :  „Vogelschutz oder Jnsektenschutz?" — Geheimer Regierungs­
rat Professor Dr. B e r n a r d  A l t  um: Zur „Verbreitung der Pflanzen durch Vögel." — 
D r. B r a u n e :  Zur Züchtung der Gouldamandine. (Mit Buntbild Tafel I und II.) — 
O- Kle in schmidt:  karus dorealiZ brütet in Ostpreußen. — K l e in e r e  M i t t e i l u n g e n :  
Anpassungsvermögen des Rephuhns. — Li t t erar i s ches .

1

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



2 An die verehrten Bereinsmitglieder.

An die verehrten Uereinsnritgireder.
B eim  B eg inn  des neuen J a h re s  übersenden w ir den geehrten V ere insm it­

gliedern ein herzliches Glückauf! .
A uf das abgelaufene J a h r  zurückblickend können w ir mit G enugthuung  

m itteilen, daß dasselbe fü r die Entwickelung des V ereins ein günstiges gewesen ist.
D ie  durch Tod und A u str itt au s dem Vereine entstandenen Lücken sind durch 

den E in tr it t  von 68 neuen M itg liedern  ergänzt worden. D ie  finanzielle Lage 
ist eine günstige, sodaß w ir in  der angenehmen Lage w aren, unsere M onatsschrift 
m it zahlreichen I llu s tra tio n en  auszustatten  und fast jeder N um m er derselben ein 
schönes B u n tb ild  beizugeben.

W ir wiederholen die dringende B itte  an sämtliche V ereinsm itg lieder, es 
ihrerseits nicht an  werkthätigem Interesse fehlen zu lassen, namentlich aber auch 
unsere reich ausgestattete M onatsschrift F reunden und Bekannten zugänglich zu 
m achen,.da w ir annehmen und hoffen, daß auf diese Weise unserem Vereine neue 
M itg lieder gewonnen werden können.

D er V orstand  ist auch in  diesem J a h r e  nicht müßig gewesen, die Bestrebungen 
des V ereins zu fördern  und gedenkt dies auch fernerhin  zu thun  und weder Z eit 
noch M ühe Zu scheuen, um der Vogelwelt nicht n u r  die Liebe der Menschen, 
sondern auch gesetzlichen Schutz zu verschaffen. S o  hat er noch im Novem ber 
H errn  D r .  C a r l  O h l s e n  a u s  R om  b eauftrag t, den V erein  auf dem in te r­
nationalen  Vogelschutz-Kongreß in Aix zu vertre ten , und wir dürfen hoffen, daß 
dieser K ongreß nicht n u r  Beschlüsse gefaßt hat, sondern auch einen praktischen E rfolg  
haben w ird. Über den V erlau f des Kongresses wird H err D r . O h l s e n  selbst in  
einer der nächsten N um m ern  der M onatsschrift berichten. In d e m  wir noch die 
B itte  an  die M itg lieder richten, auch w as ihre P erson  a n la n g t, Vogelschutz zu 
üben durch Anlegen von Futterplätzen und A ufhängen von Nistkästen, schließen 
w ir m it dem Wunsche, daß  d as neue J a h r  nicht n u r  fü r den V ere in , sondern 
auch fü r jedes einzelne seiner M itglieder ein glückliches und segenbringendes werde.

M erseburg und G era , 1. J a n u a r  1898. Der Vorstand.

Lve kegma!
Dem Herzen der Frau gewidmet

von O t t o  Herman ,  Chef der Ungarischen Ornithologischen Zentrale-Budapest. 

S p a n ie n s  gewaltiger M inister-P räsident wollte ausruhen . I m  reizenden 
T ha le  des stillen B ades nim m t er an der S e ite  der G a ttin  Platz und erfreut 
sich an der Schönheit der Gegend. Und an ihn  tr itt  der M an n  h eran , der mit 
dem Leben abgerechnet hat, dessen ganzes Wesen n u r noch einem einzigen Gefühle
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O t to  Her man,  ReZina! 3

R a u m  gibt —  —  der Rache. D er M a n n  zieht den Revolver und streckt den 
G ew altigen nieder. D ie G attin  schnellt em por, ih r heißes spanisches B lu t  treibt 
sie zum A ngriff; sie schlägt den M ö rd e r , so wie sie n u r  verm ag, und dieser 
duldet die Schläge m it E rgebung: er sündigt nicht gegen die erste M annespflicht, 
welche dem Weibe gegenüber zarte S chonung  gebietet. Auch ihm , dem M örder, 
J e n e r  gegenüber, die er m it ruchloser T h a t fü r ewige Z eit in  Schmerz und 
T ra u e r  stürzte. S o  treffen S ü n d e  und T ugend zusammen.

U nd w as w ar es, d a s  diese unerbittliche Rache heraufbeschworen h a t?
M än n er, welche der Verdacht des A narchistentum s in die Kerker S p a n ie n s  

w arf, werden frei; sie retten sich in  das ewig treibende Z en trum  der W elt, nach 
P a r i s .  S ie  weisen dort ihre W unden , ihre verrenkten G lieder, welche der 
Folterkam m er spanischer Kerker entstammen sollten. Und einer dieser M än n er 
erhebt beide H ände; die N ägel der F ing er fehlen; sie wurden im peinlichen 
V erhör durch den Henker einzeln mit der Beißzange herausgerissen! W ie fürchter­
lich w ar diese F o lte r!  E in  winziger S p li t te r  läu ft hinter den F ingernagel —
der ganze A rm  beginnt zu schmerzen; nach T agen  zuckt der ganze K ö r p e r -- - - - - -
der Schm erz macht rasend, er rötet den Gedanken und d as G efühl fü r jeden 
anderen Schm erz.

W ir fragen u n s  und fragen Andere: ist es denn möglich, daß in  E u ro p a  
ein a ltes Volk m it glänzender Geschichte in  unseren T agen  in  die F instern is des 
M itte la lte rs  versinkt und die „heilige" In q u is itio n  m it all ihren G rä u e ln  au f­
erstehen läß t?  W äre es möglich?!

Lebt auch heute noch der finstere Geist, der selbst die Z ierde des M enschen­
tum s, Christoforo Colombo, in  den Kerker w arf?

E s  scheint, dieser Geist lebt noch fo rta n , stellte er doch erst neulich au f 
Cuba die K äm pfer fü r F reiheit reihenweise vor spanische P e lo to ne ; ein Zeichen, 
ein D onner, und die O pfer stürzten to t oder zu Tode getroffen in  offene G räber. . .

G ib t es denn in diesem Lande keine zarte Regung, nichts M ild ern des , nicht 
eine S p u r  von diesen, —  wenn von der siegenden G ew alt des G uten  schon gar 
nicht mehr gesprochen werden kann? I s t  dort das Herz des W eibes versteinert, 
oder ein M uskel ohne N erv , ohne G efühl, durchtränkt vom dampfenden B lu te  der 
Stiergefechte und ihren Grausam keiten?

Und siehe! von S p a n ie n  au s macht ein Gesetz seinen R undgang  durch die 
zivilisierten S ta a te n , welches wie folgt beginnt:

„W ir D on  Alfonso X I I I . ,  von G o ttes G naden König von S p a n ie n , 
vertreten während der M inderjährigkeit durch die K önig in -R egentin , wisset, daß 
w ir bestimmen also:

1*
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4 Otto  Hermann.

D ie R aubvögel sind zu vernichten, die Insektenfresser werden beschützt. An 
den T hü ren  der R atsgebäude muß sich eine T afe l befinden, welche besagt: „D ie 
Menschen von guter G esinnung müssen d as Letzen der Vögel beschützen und ihre 
V erbreitung begünstigen. W erden die V ögel beschützt, wird der L andm ann bemerken, 
wie U nkraut und schädliche Insekten  von seinen F eldern  verschwinden. D a s  
Gesetz verbietet die V ogeljagd und bestraft den Ü bertreter." Und an den T hüren  
der S chulen  soll eine T afel besagen: „K inder! beraubt die V ögel nicht' ih re r 
N ester; G o tt belohnt die K inder, welche die Vögel beschützen, und d as  Gesetz 
verbietet, daß m an ihnen nachstellt und sie der J u n g e n  beraubt."

D a s  Übrige regelt d as V erfahren  und die S tra fe . Auf Befehl der Königin 
gezeichnet: A ureliano  L in a re s -R iv a s , der M inister des I n n e r n .

Also doch die F ra u , vereint m it dem K inde!
D o nn a  C hristina, die M u tte r, und D on Alfonso, d as  K ind, treten m it dem 

edelsten Gefühle des H erzens dem B lu tstrom  entgegen, welcher auch heute noch 
das wunderschöne L and  zu überfluten droht!

D a s  Gesetz packt das starre A lter beim Eigennutz; das zarte, lenkbare G em üt 
und Herz des K indes w ird zum G otte des E rbarm ens geleitet.

G anz recht! D a s  U nterpfand  einer besseren Z ukunft! Und wenn dies 
in S p a n ie n  geschieht, dann  ist die Z eit gekommen, daß ich zu r Anklage gegen 
die ganze hochgebildete Gesellschaft greife, die den G o tt des E rbarm ens so oft 
erw ähnt und auch die kleinste W ohlthat öffentlich anerkennen läß t; —  die da 
schauert vor dem bloßen Gedanken der spanischen F olter.

W enn es aber der L aune des häßlichsten aller T eufel so gefällt und die 
Zartesten der feinen Gesellschaft sich der Laune des T eufe ls fügend ankleiden und 
schmücken, da fä llt m ir doch n u r die R o th au t ein, der H äu p tling , dessen größter 
Schmuck der S kalp  und die S ch n u r au s Menschenzähnen ist.

Ic h  werde Euch ja diesen Teufel nennen.
D ie besten F rauenherzen , die gelehrtesten Köpfe der fortgeschrittensten S ta a te n  

kämpfen seit J a h re n  gegen den M assenmord der V ögel, welcher in  den Gefilden 
I ta l ie n s ,  S p a n ie n s  und Südfrankreichs getrieben w ird.

Einem  einzigen italienischen Roccolofang fallen in  der Z eit des Vogelzuges 
durchschnittlich 1 5 0 0 0  K leinvögel zum O p fe r; an  einem einzigen Herbsttage 
verlieren oft 8 00  Rotkehlchen —  ich b itte, Rotkehlchen! — , ebenso viel Finklein 
ih r  Leben; sie w andern auf die M arktplätze, und dann  in die Küchen der 
G o urm and s. Und wer wüßte denn die Z ah l der Roccoli und anderer Fänge 
anzugeben?

W enn u n s  die W achtel verläßt oder wenn sie zu u n s  w andert, fällt sie 
am U fer ganz S ü d eu ro p a s  zu H underttausenden dem K nüttel der H erren  und
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der B au e rn  zum O pfer, und w as sich re tte t, gerät in die Laufnetze der Kabylen 
und B eduinen, w ird in  Käsigen zu H underttausenden  verschifft —  fü r die „ M e tro ­
polen der Z ivilisa tion !"

D ie Gewinnsucht, vereint m it der Vollkommenheit m oderner K om m unikation, 
gab diesem M assenmord riesige D im ensionen, dessen Gew ohnheit sich tief in  die 
V olkssitte, ja selbst bis tief in  das religiöse G efühl des Volkes eingenistet hat.

J a w o h l!  D en n  auf C a p ri, und in  S ü d ita lie n  überhaup t, wird die A uf­
erstehung des H errn  im glänzend beleuchteten G otteshause auch dadurch gefeiert, 
daß, so wie der P riester das „OüorLn" anstimmt, die G läubigen  die mitgebrachten 
kleinen Vögelein frei lassen, zum Zeichen, daß auch sie an der F reude der A uf­
erstehung teilnehmen.

Aber wehe! D ie arm en Kleinen geraten au s der F instern is  in  das strahlende 
Licht, sie werden geblendet, flattern  gegen die F lam m en  der Kerzen, der ewigen 
Lam pen; sie werden versengt und geröstet, und w as sich auf Gesimse rettet, 
verkommt elend, verhungert und verschmachtet; d o rt, im H ause des G o tte s  des 
E rbarm ens , dessen W eihrauchduft durch den erstickenden Geruch der verbrannten  
O pfer verdrängt w ird!

E s  soll aber noch gräßlicher kommen! D enn  die Vogelm assen, welche im 
frühesten Lenz und im S pä th erb st zum O p fer fallen, begannen ja  die B ru t  noch 
nicht, oder haben sie schon beendet.

N u n  aber die des F rü h ja h re s , die das Brutgeschäst beginnen!
Tausend- und abertausendm al fliegt d as  F inkenpaar hin und zurück, so 

gut a ls  der winzige K olibri. S ie  sam meln emsig F aser fü r F a se r , H a a r  um 
H a a r ,  verflechten sie zum warm en Heim für die kommenden Kleinen. Und wie 
hingebend sie dann die kleinen Eierchen bebrüten; wie das winzige Vogelherzchen 
im E ilein  zu pochen beginnt; —  wie sich d a s  winzige Geschöpf entwickelt, sein 
Schnäblein  erhärtet und an der Schale zu picken beginnt, so emsig, so lange, 
b is die Ö ffnung  endlich das Ausschlüpfen gestattet. W ie herrlich ist d as!

Welch eine Arbeit beginnt, sobald im faustgroßen Meisenneste zehn, zwölf 
kleine Gelbschnäblein ih r Wesen beginnen; —  wie sie die A lten zur E ile an tre iben ; 
es ist, a ls  sagten sie: „B rin g e t, so bringet doch! w ir h un gern !"  .

Kein w arm es Herz pocht —  ein kalter, harte r S te in  liegt in  dessen B rust, 
der dieses Vogelglück zerstört. Und w as liegt w ohl in der B ru st J e n e r , die sich
vor der L aune des T eufels beugen und au s  der grausamsten S ü n d e -- - - - - - Putz
machen?!

M a n  muß ja wissen, daß nicht n u r  das M enschenkind, sondern auch der 
Vogel sein schönstes G ew and a ls  Hochzeitskleid an leg t; —  und der herzlose 
Federnjäger stützt seine teuflische Berechnung gerade aus diesen Umstand. E r
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6 Ot to  Herman,  ^.vs ReA-lna!

schießt, fängt, berückt den Vogel während der Hochzeit, weil d as Gefieder in  voller 
P rach t, von größtem  W erte ist.

Und in M illionen  kleiner E ier erstirbt das Pochen des winzigen H erzens, 
welches die wahrste M utterliebe in Bew egung brachte —  M illio nen  hilfloser 
Nestlinge vergehen vor H unger, weil ihre E rn äh re r getötet w urden. W a ru m ?  . . .

S o b a ld  sich der M odeteufel —  denn der ist es —  rü h r t und seine Laune 
„Federschmuck" anordnet, bedeutet das den T od  einer halben M illia rd e  unschuldiger 
V ögel! H ier in  unserer H eim at, in B rasilien , auf den A ntillen, in  N eu -G u in ea  
und G o tt weiß noch w o, beginnt der Vogelm ord. I m  W ald  und Feld  ertönt 
der V ogeljam m er, der in  jedes fühlende Herz einschneidet —  n u r  in  E u res  nicht, 
meine teuren F rau e n  und J u n g f ra u e n , denn der H err der Hölle spricht: „ Ic h
dulde keinen W iderspruch, ich, der M odeteufe l!"

Und w ir ,  die w ir den Vogel nach Leben und G estalt so genau kennen, 
w ir sehen auf E u ren  H üten die gräßlich verrenkten, verstümmelten Vogelleichen! 
E s  ist, a ls  stiege die V enus von M ilo , der vatikanische Apoll herab , um  a ls  
S y m b o l der Schönheit der entkleideten ägyptischen M um ie den P la tz  zu überlassen.

D e r M odeteufel rü h rt sich schon: der Federnschmuck soll wieder folgen.
Und doch! D a s  fühlende Herz w ar freude- und dankerfüllt, daß  es die 

A uferstehung des Blumenschmucks feiern konnte. W ie unvergeßlich, wie herrlich 
w ar der Anblick unseres M illen n iu m s-K o rso s , wo tausend wunderschöne, frische 
F rau e n - und M ädchenantlitze unter blumengeschmückten H üten  hervorleuchteten 
—  wie paßte eines zum a n d e r e n ! .. . . . . . . . . . .

Auch die R o th au t „ziert" ja  n u r  der S ka lp  des F eindes, und I h r ,  schöne 
F ra u e n , zarte M ädchen, ziert Euch wieder m it dem Vogel, den w ir lieben sollen, 
wie w ir die B lum e und —  Euch lieben.

S o llte  das H erz, welches die gütige N a tu r  von Anbeginn fü r Liebe und 
E rbarm en geschaffen h a t, sollte es versteinern? D ieses Herz sollte nicht erzittern 
im B ew ußtseii:, daß W ald  und Feld  die lieblichste S tim m e verlie rt: des V ogels 
Liebessang, daß die N a tu r  zu verstummen beginnt?

Welch fürchtbare Anklage spricht au s dem leblosen, gläsernen V ogelauge, 
welches vyn E uren  H ü ten  sta rrt! Und I h r ,  liebliche F ra u e n  und M ädchen, 
I h r  fühlt d as n icht?!

O  D o n n a  C hristina, K önigin des in  B lu t  vergehenden L andes, sei gegrüßt, 
daß D u , den Vogel beschützend, d as H erz der F ra u , das ewig Weibliche ertönen 
ließest; daß D u  das Herz des K indes ergreifst; daß D u  m it edlem Beispiel 
vorangehst D einem  Volke, Deinem Geschlechte im heiligen Nam en der Liebe und 
eiuer besseren Zukunft. -
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